
Bericht  vom GenZ-Café  der  FU
Berlin  und  warum
selbstverwaltete  Räume  so
wichtig sind!
von tacco Blumkohl, November 2026, 5 Minuten Lesezeit

An der Freien Universität Berlin kam es im Rahmen der GenZ-Bewegung zu
vielen  Blockaden,  Besetzungen  und  anderen  Aktionen.  Organisiert  von
Generalversammlungen und weiteren Treffen wird für den internationalen
Jugendstreik am 20.11. und für eine Vollversammlung von Studierenden und
Beschäftigten vorher am 19.11. mobilisiert. Dies reite sich ein in unzählige
Uni- und Schulblockaden in den letzten Wochen in ganz Deutschland! Die
Jugend hier zu Lande folgte dem Aufruf der Französischen, Spanischen und
italienischen Jugend und Arbeiter:innenklasse die vor uns den Großteil ihrer
Schulen und Hochschulen blockierten und den Generalstreik ausreifen! An
der  FU führen wir  denselben Kampf  wie  dort  und wählen deshalb auch
dieselben Mittel. Während die Unileitung die Bewegung klein halten wollte,
dadurch dass sie z.B.  Veranstaltungen verschoben, die in Räumen neben
Besetzung stattfanden, haben sich Studierende das nicht gefallen lassen. In
dem Foyer vor der Mensa 2 wurde sich selbstbestimmt ein Raum für die
Bewegung genommen. Es fing an mit einem Transpi,  Plakaten und einen
Infotisch. Als immer mehr Tische, Stuhle und Sofas dazu kamen, wurde der
Ort ein Treffpunkt für die Bewegung. So wurde das GenZ-Café gegründet. Es
gibt der Bewegung eine dauerhafte Präsenz auf dem Campus und dient als
Aufenthaltsort, aber auch für Plena und Planung von Aktionen. Dadurch das
das GenZCafé direkt vor einer großen Mensa liegt bekommt die Bewegung
mehr  Aufmerksamkeit  und  bleibt  ansprechbar  für  andere  Studierende.
Mittlerweile wurde eine Bastelecke eingerichtet und Pinnwände mit einem
Kalender,  der  das  Programm  und  wichtige  Aktionen  zeigt,  wurden
aufgestellt, aber auch ein Platz, um Wünsche, Ideen und Feedback an die
Bewegung zu tragen. Das GenZ-Café ist also ein kleiner Raum an der Uni
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unter Selbstverwaltung der Studierenden!

Zustand unserer Schulen und Unis
Die  Freie  Universität  Berlin,  wie  aber  auch  andere  Unis,  Schulen  und
Berufsschulen sind Orte an denen wir uns als Jugend regelmäßig aufhalten.
Vor allem in Schulen tut man dies auch oft unfreiwillig und die Schule ist
generell für viele Jugendliche und Kinder ein Ort, an dem man sich unwohl
fühlt.  Leistungsdruck,  große Hierarchien,  Mobbing,  marode Gebäude und
viele weitere unangenehme Dinge prägen den Schulalltag. Aber auch an den
Unis sieht es nicht besser aus. Die massiven Sozialkürzungen führen dazu,
dass Gebäude geschlossen werden, weil kein Geld zur Sanierung da ist, aber
auch sexuelle Übergriffe und deren fehlende Aufarbeitung wie der Fall von
Jane Doe zeigen, dass die Uni kein sicherer Ort für uns ist. Fakt ist diese
Bildungseinrichtungen sind für uns prinzipiell keine Orte, an denen man sich
gerne aufhält. Ausnahmen sind oft selbstverwaltete Cafés, deren Räume sich
schon erkämpft worden oder andere Aufenthaltsräume.

Systematik der kapitalistischen Bildung
Diese Faktoren sind nicht Zufälle, sondern haben ein System. Bildung im
Kapitalismus  soll  uns  auf  den  Arbeitsmarkt  vorbereiten,  weshalb
Leistungsdruck und Konkurrenzdenken Teil  der Schule sind.  Sie soll  uns
schon früh bereit  machen für  das Leben in  der  Lohnarbeit  und uns die
Ideologie der kapitalistische Leistungsgesellschaft und der Normalität von
Wettbewerb  als  Antrieb  der  Gesellschaft  beibringen.  Diese  Rolle  im
gesellschaftlichen System macht die Schule und die Uni zu einem politischen
Ort,  bei  dem  jedoch  nicht  um  freie  Entfaltung,  Mitbestimmung  und
Selbstorganisierung  geht,  sondern  um  die  Legitimation  kapitalistischer
Herrschaft.  Dagegen  müssen  wir  uns  wehren  und  genau  diese  Orte  als
Schüler:innen  und  Studierende  einfordern.  Und  zwar  unter  unseren
Vorstellungen.  Im  Unterricht  wollen  wir  nicht  weiterhin  Dinge  wie  die
ideologische  Rechtfertigung  für  den  Genozid  in  Palästina  von  klar
zionistischen Lehrkräften hören, sondern selbst entscheiden, wie und was wir
lernen. Genauso wollen wir an der Uni nicht für die Kriegsinteressen der



Herrschenden forschen.

Gegen ihre Repressionen!
Doch dieses Einfordern zeigt uns jedoch, dass die staatliche Institutionen
nicht  auf  unserer  Seite  sind.  Anstatt  mit  unserer  Jugendbewegung,
Schüler:innen und Studierenden für ein besseres Bildungssystem zu kämpfen
tragen Uni- und Schulleitung Sozialkürzungen und Militarisierung mit. Sie
stehen als Vertreter des herrschenden Systems gegen unsere Interessen. So
wurde zuletzt an der Uni Kassel die Zivilklausel abgeschafft, um nun dort
militärisch zu forschen, entgegen der Urabstimmung der Studierenden. Aber
auch Schulleitungen lassen Bundeswehrsoldaten in die Klassenräume, aber
sorgen dann trotzdem für die „scheinbare politische Neutralität“ an Schulen,
sobald es darum geht, wenn Schüler:innen beispielsweise zum Schulstreik
mobilisieren. Wir können uns also nicht auf institutionelle Rahmen verlassen,
denn auf  Unileitungen,  die  die  Bullen  rufen,  um Hörsaalbesetzungen zu
räumen und Schulleitungen, die dasselbe tun bei Schulblockaden, können wir
nicht vertrauen!

Freiräume erkämpfen!
In der Konsequenz bedeutet das also,  dass wir uns als Bewegung selbst
Räume nehmen müssen, um sowohl Uni als auch Schulen so zu gestalten, wie
wir es uns vorstellen. Das kann dauerhaften Besetzungen von Klassen- und
Seminarräume, bis sie uns, Schüler:innen und Studierenden, zur Verfügung
gestellt  werden,  sein,  aber  auch  erstmal  eine  Pinnwand  im  Foyer  mit
Plakaten, nächsten Treffen und Mobilisierungsmaterial. Wichtig ist sich als
Komitee für die eigene politische Arbeit Platz zu nehmen, die die Schul- und
Unileitung  uns  verweigern  und  solange  mit  Kundgebungen,
Unterschriftenlisten und anderen Aktionen für  diese  Räume zu kämpfen.
Diese  Räume  können  dazu  dienen  Diskussionen  zu  führen,  Aktionen  zu
planen oder einfach mal in den Pausen (oder wenn man mal kein Bock auf die
Mathestunde hat) dort zu chillen. In Frankreich erzielten die Jugendlichen
schon  erste  Erfolge  (auch  wenn  noch  lange  ungenügend)  und  auch  in
Spanien, Italien, Albanien, uvm. kommen die Herrschenden und seien es nur



die  Unileitung  ins  Wanken.  Wir  führen  einen  Kampf,  den  wir  gewinnen
können!  Zuerst  dafür,  dass  unsere  Interessen  Priorität  bekommen  und
schlussendlich für eine Zukunft, über die wir entscheiden können. Schließt
euch unserem Kampf an ob an der FU Berlin, an euren Schulen, Unis und
Betrieben und am 20.11. auf dem internationalen Youthstrike!

Deshalb fordern wir:

Für selbstverwaltete Freiräume überall! Merz muss weg!

Für den Rücktritt der Regierung und das Ende der Kürzungspolitik!

Massive Investitionen in Bildung, Gesundheit und Soziales, nehmt das
Geld aus dem Militär und von den Reichen!

Stoppt  ihre  Kriegsvorbereitung!  Gegen  die  Militärforschungen  an
unseren  Unis!  Bundeswehr  und  Jugendoffiziere  raus  aus  unseren
Schulen!


